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Person den Göttern dargebracht, bestückt mit wertvollen Arm- und Beinringen, vielleicht ihrem 
Kultschmuck, und symbolischen (Tausch-)Gaben in Form von Beilen, Sicheln und Gusskuchen" 
(S. 125). Das passt zusammen mit der zuvor mehrfach betonten regelhaften Auswahl der deponier
ten Gegenstände, zusätzlich verweist Hagl auf den nach W. Janssen über einigen Depots vom Bul
lenheimer Berg errichteten Kultbau (S. 124). Als zweite Interpretationsmöglichkeit verweist Hagl auf 
Ähnlichkeiten mit dem Bestattungsritual. Sie hält es für denkbar, dass das Bronzegefaß beim Tod 
„einer reichen und für die Gesellschaft bedeutenden Persönlichkeit mit wertvollen Gegenständen 
nicht im Grab niedergelegt [ ... ], sondern [ ... ] an einer anderen Stelle als der/ die Verstorbene der 
Erde anvertraut" wurde (S. 125). Allerdings gehören gerade Beile nicht zu den urnenfelderzeitlichen 
Grabbeigaben! 

Bei einer unter Zeitdruck entstehenden Magisterarbeit lassen sich Unstimmigkeiten im Text und 
in dem beigegebenen Apparat verständlicherweise nur schwer vermeiden. Vor dem Druck sollten sie 
aber mit Rücksicht auf den späteren Leser und Benutzer behoben werden. Diese Anmerkung ändert 
aber nichts daran, dass wir der Verf. für die Vorlage und Auswertung eines weiteren - besonders 
durch sein Bronzegefäß und die darin enthaltenen Mohnkapseln bemerkenswerten - Depotfundes 
vom Bullenheimer Berg zu danken haben. 
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In weiten Teilen West- und Mitteleuropas gibt es seit dem Neolithikum Grabstätten, die von gräb
chenförmigen Einhegungen eingefasst worden sind. Ab der jüngeren Bronzezeit nehmen diese Ein
hegungen sehr unterschiedliche Konturen an. In dem großen Gebiet zwischen der Aller in Niedersach
sen und der Dordogne in Südfrankreich finden sich in jungbronzezeitlichen bis früheisenzeitlichen 
Fundzusammenhängen neben runden Anlagen auch solche von langrechteckiger bis ovaler Form 
und schlüssellochförmige Umrisse, die demzufolge auch als Langgräben bzw. Schlüssellochgräben 
bezeichnet werden. Es treten aber auch Pfostensetzungen in Kombination mit Gräbchen auf oder 
reine Pfostensetzungen, die z. T. als Totenhäuser interpretiert werden. In den Anlagen sind in der 
Regel eine, häufig auch mehrere Bestattungen zu finden. Bei Anlagen ohne nachgewiesenes Grab 
wird eine kultische Bedeutung als Interpretation bemüht. 

In der Einleitung wird zu Recht auf den uneinheitlichen Publikationsstand verwiesen, der eine 
zusammenhängende Betrachtung des Phänomens erschwert. Die belgischen und französischen Ein
hegungen sind wie die deutschen und niederländischen Anlagen bisher eher isoliert voneinander 
bearbeitet worden, ein Zustand, der sicher auch für viele andere archäologische Befunde zutrifft. 
Umso wertvoller ist die hier vorgelegte westeuropäische Zusammenstellung. 
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